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Thema der Unterrichtsreihe:





Normal ist, dass wir verschieden sind – Handlungs- und produktionsorientierte Auseinandersetzung mit dem Bilderbuch „Irgendwie Anders“ von Kathryn Cave und Chris Riddell zur Förderung der Lese- und Schreibmotivation.











Thema der Unterrichtsstunde:





Kreative und gedankliche Auseinandersetzung mit einem inhaltlichen Wendepunkt in der Geschichte von Irgendwie Anders zur Förderung der Schreibmotivation durch Antizipation des Handlungsverlaufes.





�



Unterrichtsreihe





1.1	Thema und Intention der Unterrichtsreihe im Sinne von Hauptanliegen





Das Bilderbuch „Irgendwie Anders" von Kathryn Cave mit Illustrationen von Chris Riddell erschien 1994 im Friedrich Oetinger Verlag. Es erzählt die Geschichte von einem vermenschlichten Wesen namens Irgendwie Anders, das sich aufgrund seines andersartigen Aussehens, Verhaltens und seiner Lebensgewohnheiten in einer Situation des Nicht-Angenommenseins befindet.





Irgendwie Anders lebt ganz allein und ohne einen einzigen Freund auf einem hohen Berg. Er weiß, dass er anders ist als die Anderen, denn immer wenn er mit ihnen spazieren gehen, spielen oder sich einfach zu ihnen setzen möchte, machen sie ihm unmissverständlich klar: „Tut uns leid, Du bist nicht wie wir. Du bist irgendwie anders. Du gehörst nicht dazu!"


So sehr er sich auch bemüht, Aussehen und Verhalten der Anderen zu kopieren, indem er sich kleidet wie sie, die gleichen Spiele spielt und Bilder malt wie sie, bleibt er trotzdem irgendwie anders und allein. Eines Tages jedoch steht plötzlich ein seltsames Etwas vor seiner Tür. Es sieht ganz anders aus als er, behauptet aber, genau wie er zu sein. 


In dieser Situation nimmt Irgendwie Anders unbewusst die gleiche Haltung ein, die er selbst von den Anderen ständig erfahren hat: Er schickt das Etwas fort. Erst als er sich - durch die Betroffenheit des Etwas auf sein ablehnendes Verhalten - an seine eigene Situation des Nicht-Angenommenseins erinnert wird, holt er das Etwas zurück. Obwohl sie verschieden sind, werden die beiden Freunde.





In diesem Bilderbuch wird auf sehr kindgerechte Weise (durch die Vermenschlichung von Tieren und das Einsetzen fremdartiger Wesen aus der Welt der Phantasie) ein Problem thematisiert, das in fast jeder Gruppe, in der sehr viele, sehr unterschiedliche Menschen gezwungenermaßen miteinander zu tun haben, auftaucht: Das Anderssein und das Ausgrenzen von Außenseitern. Zwar findet sich dies auch noch bei Erwachsenen, doch gerade Kinder gehen oft sehr hart mit Kindern um, die „anders“ sind, sei es, dass ein Kind Sprachstörungen hat, eine andere Nationalität hat, sein Äußeres nicht dem Durchschnitt entspricht o.ä. Daher ist es von großer Bedeutung, dass die Kinder Empathie für Menschen, die sich auf den ersten Eindruck von dem durchschnittlichen Menschenbild unterscheiden, entwickeln�.





Kinder im Grundschulealter sind noch auf der Suche nach ihrer eigenen Identität, nach Normen und Werten. So ist es oft für sie eine große Hilfe, persönliche Probleme nicht direkt anzusprechen, sondern auf Phantasietiere, Puppen, Geschichten etc. zu projizieren oder dort wiederzufinden. Dabei fällt es ihnen leichter, eigene Gefühle, Wünsche und Vorstellungen auszudrücken und sich mit Situationen auseinander zu setzen. Dies ist mit dem Bilderbuch „Irgendwie Anders“ hervorragend gegeben. Die Kinder erleben das Nicht-Angenommen-Sein, die damit verbundene Traurigkeit und das Anpassungsbedürfnis an Wünsche von Mitmenschen, Konflikte und Ängste ebenso wie das Überlegenheits- und Machtgefühl, sowie die Stärke, die man innerhalb einer ganzen Gruppe (gegen einen) haben kann anhand von Phantasiewesen und anthropomorphen Tieren, können bekannte Situationen und deren Problematik darauf projizieren, sich damit identifizieren, ohne jedoch über sich selber oder Klassenkameraden zu sprechen. In der Auseinandersetzung mit den sozialen Beziehungen der Handlungsfiguren sollen die Kinder sensibilisiert werden, eigenes Verhalten in der Gemeinschaft zu kontrollieren und bewusster zu steuern Sie sollen erkennen, dass etwas Fremdes, Ungewohntes und Unbekanntes nichts Schlechtes, sondern vielmehr eine Bereicherung für ihr Leben sein kann�. 





Sprachlich gesehen ist das Bilderbuch für ein zweites Schuljahr sehr gut geeignet, da der Text nicht sehr lang und damit für die Kinder zügig zu lesen und verständlich ist. Sie erleben, dass es Spaß machen kann, ein ganzes Buch in kurzer Zeit lesen, verstehen und bearbeiten zu können. Dies kann als Motivation dienen, auch einmal längere Texte zu lesen.








Stundenthemen:





Bei der Auflistung der Stundenthemen handelt es sich nicht in jedem Fall um eine einzelne Unterrichtsstunde, sondern um zusammenhängende Unterrichtssequenzen.





Ich bin ich: Durch das Malen eines Selbstporträts und dem Beschreiben der eigenen Person mache ich mir die Merkmale meines Äußeren bewusst.





Das sind wir – Durch das Betrachten der verschiedenen Porträts und dem Lesen der unterschiedlichen Beschreibungen erkennen wir die Individualität und Besonderheit jedes einzelnen Menschen und setzen diese in Bezug zu der Figur „Irgendwie Anders“.





Einstieg in das Bilderbuch: Wir lernen die Situation von Irgendwie Anders kennen und versuchen, die Gefühle von ihm wie auch von den „Anderen“ in Form von Rollenspielen nachzuvollziehen. 





Kreative und gedankliche Auseinandersetzung mit einem inhaltlichen Wendepunkt in der Geschichte von Irgendwie Anders zur Förderung der Schreibmotivation durch Antizipation des Handlungsverlaufes.





Irgendwie Anders und das Etwas werden Freunde: Durch das Nachspielen und mündliche Beschreiben der Handlung wird die Texterschließung sowie das Einfühlen und Interpretieren der Verhaltensweisen gefördert.





Irgendwie Anders und das Etwas: Gemeinsames Lesen der Erlebnisse von den beiden Freunden, formulieren weiterer Abenteuer.





Selbstständiges Erlesen des Buchendes





Gestaltung eines „Irgendwie Anders“-Buches zur Erweiterung der Schreib- und Lesekompetenz











Darstellung der didaktisch-methodischen Schwerpunkte der Unterrichtsstunde





Inhalte:





An der Stelle, an der in der heutigen Stunde die Geschichte von Irgendwie Anders unterbrochen wird, bietet sich für die Kinder die Möglichkeit, Gefühle des Nicht-Angenommenseins zu erfahren und in der Auseinandersetzung mit den sozialen Beziehungen der Handlungsfiguren sensibel zu werden, eigenes Verhalten in der Gemeinschaft zu kontrollieren und bewusster zu steuern. Indem sie sich die Fortführung der Geschichte überlegen, haben sie die Gelegenheit, sich in die Gedanken von Irgendwie Anders hineinzuversetzen, sich vorzustellen, was in dieser Situation passieren könnte, was Irgendwie Anders durch den Kopf geht, als er das Klopfen an seiner Tür hört. 




















Bedeutung des Inhaltes:





Das Bilderbuch „Irgendwie Anders“ eignet sich hervorragend dazu, dass Kinder phantasievolle Geschichten entwickeln. Sie sollen ermutigt werden, diese zu formulieren und niederzuschreiben. Sowohl der Text als auch die ausdrucksstarke Illustration beflügeln die Phantasie, wie die Geschichte an dieser Stelle wohl weitergehen könnte und laden dazu ein, kreative Texte zu schreiben. Wie wichtig die Thematik des Buches allgemein ist, wurde oben bereits ausführlich (auf die Klassensituation bezogen) beschrieben.








Bedeutsamkeit für die Kinder:





Für die Kinder ist an dieser Stelle des Buches völlig offen und somit spannend, wie die Geschichte weitergehen könnte. Sie entwickeln ihre eigenen Vorstellungen und Phantasien über den folgenden Verlauf und sind in solchen Situationen meist hochmotiviert, ihre Ideen Anderen mitzuteilen. So stellen sie fest, dass es Freude bereitet, diese Texte niederzuschreiben�, während des Schreibprozesses die – anfangs noch groben – Vorstellungen zu ordnen und auszufeilen und anschließend diese eigenen Texte zu veröffentlichen.








Bezug zu Lehrplan und Richtlinien:





Diese Unterrichtsreihe entspricht den Aufgaben und Zielen des Faches Sprache. So werden schwerpunktmäßig Aspekte des schriftlichen Sprachgebrauchs, des Umgangs mit Texten und des mündlichen Sprachgebrauches angesprochen. 





Im Bereich schriftlicher Sprachgebrauch sollen die Kinder Freude daran gewinnen, sich schriftlich zu äußern. Das Verfassen von Texten ist für die sprachlich-geistige Entwicklung der Kinder und die Erweiterung ihrer kommunikativen Fähigkeiten von großer Bedeutung. Es soll den Kindern die „Gelegenheit zum Nacherleben, zum Nachdenken“� geben.


Dadurch, dass die Kinder die Möglichkeit haben, differenzierte Hilfen zum Verfassen des Textes und Beratungen meinerseits anzunehmen, können alle Kinder einen Schreiberfolg erreichen�.





In der Reflexionsphase kommen die Bereiche Umgang mit Texten und der mündliche Sprachgebrauch zum tragen, indem die Kinder sich auf die Texte ihrer Mitschüler einlassen�, sich sachbezogen äußern und gegebenenfalls Rückfragen stellen. Doch auch schon in der Einstiegsphase ist es wichtig, das „spontane Mitteilungsbedürfnis der Kinder“� zu beachten, indem erste Reaktionen zur Bilderbuchseite gesammelt werden.





Da die Schule die Aufgabe hat, den Schülern das Gefühl von Sicherheit und Geborgenheit zu geben und dort Hilfe zu gewähren, wo die Hilfsbedürftigkeit erkannt wird�, ist es die Pflicht, die Thematik des Außenseiters zu behandeln, da diese Problematik in jeder Klasse zu finden ist. Indem sich alle Schüler in die Situation von Irgendwie Anders, der traurig und allein zu Hause ist, hineinversetzen müssen, um die Geschichte zu schreiben, lernen sie die Position kennen, wie es ist, keine vertrauensvollen Bindungen zu Mitschülern oder Mitmenschen zu haben und überdenken ihr soziales Verhalten. Sie lernen, dass es wichtig ist, anderes zu akzeptieren und dass sie, gerade durch ihre Individualität, viel voneinander lernen können�.








Begründung methodischer Entscheidungen





Nach dem Morgengebet versammelt sich die Klasse zunächst im Theaterkreis. Für diese Sozialform habe ich mich entschieden, da die Kinder so die neue, heute zu behandelnde Bilderbuchseite nah genug betrachten, den Text auch noch einmal selber mitlesen und Einzelheiten (wie z.B. den Gesichtsausdruck von Irgendwie Anders) genau erkennen können. Darüber hinaus ist es mir wichtig, dass die Kinder sich auf diese Bilderbuchseite wirklich konzentrieren und nicht durch andere Dinge abgelenkt werden.





Zunächst wird noch einmal der Beginn der Geschichte, der gestern gelesen und besprochen wurde, wiederholt. So sind die Kinder ins Thema involviert und können sich ganz auf den Fortgang der Geschichte einlassen. Im Anschluss daran zeige ich den Kindern die neue Bilderbuchseite, auf der Irgendwie Anders traurig zu Hause zu sehen ist. Dass ich das Bilderbuch gerade an dieser Stelle unterbreche, ergibt sich aus der Sache heraus: Es klopft jemand an die Türe und niemand weiß, was oder wer dort aus welchem Grund sein könnte. Diese Tatsache bietet viel Spielraum für Spekulationen und Vermutungen und eignet sich somit hervorragend, um dort weiterzuschreiben. Kinder nutzen diese Situation aus sich heraus, um darüber zu sprechen, um zu erzählen und zu spekulieren, und diese Erzählfreude muss aufgegriffen und genutzt werden�.





Nach ersten Äußerungen zu der Illustration wird sicher ein Kind den Text vorlesen. Sollte dies nicht der Fall sein, werde ich darum bitten. Ich denke, dass daraufhin spontan einige Vermutungen zum Besucher von Irgendwie Anders geäußert werden. Diese werde ich kurz sammeln, beschränke mich dabei jedoch auf zwei bis drei Äußerungen, um die Gedanken der Kinder nicht zu sehr in bestimmte Richtungen zu lenken, denn jedes Kind soll mit seiner persönlichen Idee an das Schreiben der Geschichte heran gehen, da die Phantasie der Kinder im Selbst-Schreiben mobilisiert werden soll, die Kinder sollen beim Schreiben zu neuen Erkenntnissen kommen�.


Wichtig ist jedoch, dass die Kinder zum Schreiben eigener Texte solche bewusst gestalteten Inszenierungen von Schreibanlässen wie diese Bilderbuchseite geboten bekommen. Ihre Gedanken und ihre Phantasie müssen zunächst durch Worte, Bilder – hier ist beides gegeben – o.ä. angeregt werden�.





Nach dem Erteilen des Arbeitsauftrages können die Kinder noch kurz im Theaterkreis sitzen bleiben, um ihre Gedanken zu sammeln, oder direkt zu ihren Plätzen gehen. Dabei überlasse ich jedem Kind selber die Entscheidung, wie viel Zeit es benötigt, um mit dem Schreiben zu beginnen. Für diejenigen, die Schwierigkeiten haben, ohne weitere Hilfen loszuschreiben, bleibe ich noch einige Zeit im Theaterkreis sitzen und biete diesen Kindern an, sich dort von mir weitere Hilfen geben zu lassen. 





Für diese Kinder habe ich mir zwei verschiedene Angebote überlegt, wie sie, wenn es ihnen schwer fällt, ohne Hilfen den Fortgang der Geschichte zu schreiben, ihren Gedanken Ausdruck verleihen können. Zum einen haben sie die Möglichkeit, in Sprechblasen zu notieren, worüber Irgendwie Anders und sein Besuch reden könnten. Dies verlangt von den Kindern nicht ganz so viel Phantasie wie beim ganz ungelenkten Schreiben.


Für ganz leistungsschwache Kinder habe ich einen kurzen Fragebogen (s. Anhang) entworfen, dessen Fragen sich auf die Situation dieser Bilderbuchseite beziehen. So müssen diejenigen, die dieses Arbeitsangebot annehmen, sich nicht die komplette Fortsetzungsgeschichte selber überlegen, sondern haben ihre Arbeit dadurch vereinfacht, dass sie auf bestimmte Fragen mit nur einem Satz antworten müssen. So müsste meiner Meinung nach allen Kindern die Möglichkeit gegeben sein, Gedanken zu verschriftlichen und ein Erfolgserlebnis zu erzielen�. Dies ist eine Voraussetzung, um bei folgenden, ähnlichen Arbeitsaufträgen, Versagensängste und das Gefühl des Nicht-Könnes zu vermeiden. Allerdings ist bei allen Aufgabenstellungen verlangt, dass sie Phantasie und Empathie entwickeln.





Haben alle mit der Arbeit begonnen, werde ich jedoch noch einmal rundgehen und nachsehen, ob tatsächlich alle Kinder einen Anfang zum Schreiben gefunden haben oder ob sich jemand gescheut hat, zusätzliche Hilfsangebote in Anspruch zu nehmen. Sollte dies der Fall sein, werde ich diesem Kind die vorhandenen Hilfen noch einmal am Platz anbieten.





Die vergrößerte Bilderbuchseite hängt nun gut sichtbar an der Tafel, so dass es allen Kindern möglich ist, dort noch einmal genau hinzusehen, was zu erkennen ist, wie der Gesichtsausdruck von Irgendwie Anders ist oder sich einfach nur inspirieren zu lassen.





Sollten Kinder in der heutigen Stunde den Schreibprozess abschließen, werde ich diese bitten, ihre Texte noch einmal genau hinsichtlich der Orthographie zu überarbeiten. Dieses Vorgehen ist den Kindern bekannt. Ich bin der Meinung, dass dies nicht die Qualität der Geschichten beeinflusst, da zu diesem Zeitpunkt der Inhalt der Texte bereits feststeht und die Kinder nicht in ihrem Gedankenfluss gehemmt werden. Daher sollen die Kinder auch lernen, dass in einer Überarbeitung und bei eventueller Veröffentlichung ihrer Geschichten auch die bisher gelernten orthographischen Regeln von Bedeutung sind. 





Zum Abschluss der Stunde werden frontal (auf dem Autorenthron) einzelne Geschichten vorgestellt und durch die Mitschüler kritisch reflektiert. So haben diejenigen, die ihre Geschichte präsentieren möchten, die Möglichkeit dazu, stillere Kinder sind hingegen nicht gezwungen, ihre Werke vorzustellen. Darüber hinaus ist es auch wichtig für die Kinder, zu erkennen, dass es Freude macht, eine Geschichte für die Öffentlichkeit zu schreiben oder einfach nur, um eigene Gedanken für längere Zeit festzuhalten. Ihnen muss bewusst sein, dass es einen Grund hat, diese Geschichte zu schreiben, sei es für die Öffentlichkeit, für sie selber oder für ein Geschichtenbuch�.


Das Vortragen der Geschichten vor der ganzen Klasse hat den Vorteil, dass die Kinder lernen, gut zuzuhören, Positives zu äußeren und anzuerkennen und gegebenenfalls auch Verbesserungsvorschläge zu machen. Das „Autorenkind“ lernt außerdem noch, dass man mit seinen Geschichten die Zuhörer erfreuen kann, aber auch, dass man Kritik annehmen kann, dass es oft auch sehr hilfreich sein kann, über das Geschriebene mit anderen zu sprechen, da den Mitschülern eventuell Dinge (stilistische Fehler o.ä.) auffallen, die man selber übersehen hat�.





Zum Abschluss der Stunde werden wir noch eine Strophe des Liedes „Du bist du“ singen, das thematisch sehr gut zu dieser Unterrichtsreihe passt.








Differenzierung





Sollten Schwierigkeiten bei der Ideenfindung zum Schreiben der Fortsetzungsgeschichte auftreten, werde ich den betreffenden Kindern Arbeitsblätter mit Fragen zur Schreibanregung (s. Anlage) oder die Möglichkeit, Sprechblasen auszufüllen, zur Differenzierung anbieten. Dadurch sollte es allen Kindern möglich sein, einige Gedanken zum Fortgang der Geschichte zu verschriftlichen. 








Teilaufgaben/Lernmöglichkeiten





3.1	Teilaufgaben





TA 1:	Die Kinder stimmen sich emotional und thematisch auf den Inhalt der heutigen Unterrichtsstunde ein, indem sie den Inhalt des bisher besprochenen Teils der Geschichte wiederholen.





TA 2: 	Durch das Anschauen der Bilderbuchseite und Anhören des Textes üben die Kinder sich im aktiven Zuhören.





TA 3:	Indem die Kinder sich auf die Bilderbuchseite einlassen und eigene innere Bilder und �Ideen entwickeln, werden sie zum Schreiben eigener Texte motiviert.





TA 4:	Indem die Kinder sich selbständig für differenzierte Hilfen entscheiden, lernen sie, ihre eigenen Fähigkeiten und Schwächen einzuschätzen.





TA 5:	Die Kinder lernen durch das Planen einer Geschichte, Gedankengänge zu ordnen und in Schriftsprache umzusetzen.





TA 6:	Indem die Kinder ihre eigenen Texte der Klasse vortragen, festigen sie ihre Lesefähigkeit.





TA 7:	Indem die Kinder sich gegenseitig zuhören, die Texte der Mitschüler anerkennen und �zu den Geschichten Stellung nehmen, üben sie sich in ihrem sozialen Verhalten, im Einhalten von Gesprächsregeln und in gegenseitiger Akzeptanz.





TA 8:	Die Kinder lernen durch das Reflektieren der Arbeiten ihrer Mitschüler, Verbesserungsvorschläge zu äußern sowie positive Kritik auszusprechen.





TA 9:	Durch das Anhören der Kritik durch die Mitschüler lernen die Kinder, Äußerungen anderer Schüler zu ihren Texten kritisch und konstruktiv aufzunehmen und produktiv damit umzugehen.








Thematisch-intentionaler Schwerpunkt:





Es werden die Freude und Fähigkeit der Kinder, angeregt durch eine bewusst gestaltete Schreibsituation, eigene Ideen zum Fortgang der Geschichte zu erfinden und in schriftlicher Form - entsprechend ihrer individuellen Möglichkeiten - zu fixieren, gefördert. Darüber hinaus werden sie sowohl durch einzelne Sozialformen der Unterrichtsstunde als auch durch die Thematik des Buches sensibilisiert, eigenes Verhalten in der Gemeinschaft zu kontrollieren und bewusster zu steuern.








�
4. Stundenverlaufsplan





Handlungssituationen�
Organisationsformen�
Medien�
�
1. Einführung


( Wiederholen des Bilderbuchanfangs durch die Kinder


( Vorstellen der Bilderbuchseite „Irgendwie Anders ging traurig nach Hause....“


( sammeln erster spontaner Vermutungen und Äußerungen der Kinder


( Erteilen der Arbeitsanweisung für die folgende Arbeitsphase 


�



Theaterkreis�



Bilderbuch „Irgendwie Anders“,


Farbkopie der aktuellen Bilderbuchseite,


�
�
Intendiertes Ergebnis:


Die Kinder lernen, aktiv zuzuhören, sich auf die Situation einzustimmen, dadurch Ideen zu entwickeln, die sie zum Schreiben eigener Texte motivieren. (TA 1, �TA 2, TA 3)


�
�
2. Arbeitsphase


( Kinder setzen sich kreativ mit der aktuellen Situation des Irgendwie Anders auseinander, indem sie Ideen und Vermutungen über den Fortgang der Geschichte gedanklich ordnen und niederschreiben. 


( gegebenenfalls erste Überarbeitung durch den jeweiligen Verfasser


( gegebenenfalls Hilfen durch LAA


�



Einzelarbeit�



Schreibhefte, Sprechblasen,


differenzierende Arbeitsanweisungen�
�
Intendiertes Ergebnis: 


Die Kinder lernen, ihre Fähigkeiten und Schwächen einzuschätzen, Gedankengänge zu ordnen und schriftlich zu fixieren. (TA 4, TA 5)


�
�
3. Reflexion


( Klären von Schwierigkeiten während der Arbeitsphase


( Vortragen von Texten der Kinder


( kritisches Reflektieren der Texte durch die Mitschüler 


�



normale Sitzordnung�



Geschichten der Kinder,


Vorlesethron, OHP, Lied „Du bist du“, Akkordeon


�
�
Intendiertes Ergebnis:


Die Kindern festigen ihre Lesefähigkeit, lernen, sich gegenseitig zuzuhören, Kritik sowohl zu äußern als auch anzunehmen, Anderes zu akzeptieren. (TA 6, TA 7, TA 8, TA 9)


�
�
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Anlagen





- Text „Irgendwie Anders“


- Fragen zu „Irgendwie Anders bekommt Besuch“





�
Cave, Kathryn/Riddel, Chris: Irgendwie Anders (Oetinger Verlag, Hamburg 1994)





Auf einem hohen Berg,


wo der Wind pfiff,


lebte ganz allein


und ohne einen einzigen Freund


Irgendwie Anders.





Er wusste, dass er irgendwie anders war, denn alle fanden das.


Wenn er sich zu ihnen setzen wollte


oder mit ihnen spazieren gehen


oder mit ihnen spielen wollte,


dann sagten sie immer:


„Tut uns Leid, du bist nicht wie wir.


Du bist irgendwie anders.


Du gehörst nicht dazu.“





Irgendwie Anders tat alles,


um wie die anderen zu sein.


Er lächelte wie sie und sagte „hallo“.


Er malte Bilder.


Er spielte, was sie spielten (wenn er durfte).


Er brachte sein Mittagessen auch in einer Papiertüte mit.





Aber es half nichts.


Er sah nicht so aus wie die anderen und er sprach nicht wie sie.


Er malte nicht so wie sie.


Und er spielte nicht so wie sie.


Und was er für komische Sachen aß!





„Du gehörst nicht hierher“, sagten alle.


„Du bist nicht wie wir, du bist irgendwie anders!“


Irgendwie Anders ging traurig nach Hause.


Er wollte gerade schlafen gehen, 


da klopfte es an der Tür.





Draußen stand jemand – oder etwas.


„Hallo!“, sagte es. „Nett, dich kennen zu lernen.


Darf ich reinkommen?“


„Wie bitte?“, sagte Irgendwie Anders.


„Guten Tag!“, sagte das Etwas und


hielt ihm die Pfote hin – das heißt,


eigentlich sah sie mehr wie eine Flosse aus.





Irgendwie Anders starrte auf die Pfote.


„Du hast dich wohl in der Tür geirrt“, sagte er.


Das Etwas schüttelte den Kopf. „Überhaupt nicht,


hier gefällt’s mir. Siehst du ...“


Und ehe Irgendwie Anders auch nur bis drei zählen konnte,


war es schon im Zimmer ...


... und setzte sich auf die Papiertüte.


Kenn ich dich?“, fragte Irgendwie Anders verwirrt.


„Ob du mich kennst?“, fragte das Etwas und lachte. „Natürlich!


Guck mich doch mal ganz genau an, na los doch!“


Und Irgendwie Anders guckte.


Er lief um das Etwas herum, guckte vorn, guckte hinten.


Und weil er nicht wusste, was er sagen sollte, sagte er nichts.


Verstehst du denn nicht!“, rief das Etwas. „Ich bin genau wie du!


Du  bist irgendwie anders – und ich auch.“


Und es streckte wieder seine Pfote aus und lächelte.





Irgendwie Anders war so verblüfft, 


dass er weder lächelte noch die Pfote schüttelte.


„Wie ich ?“ sagte er. „Du bist doch nicht wie ich!


Du bist überhaupt nicht wie irgendwas, das ich kenne.


Tut mir Leid, aber jedenfalls bist du 


Nicht genauso irgendwie anders wie ich!“


Und er ging zur Tür und öffnete sie. „Gute Nacht!“


Das Etwas ließ langsam die Pfote sinken.


„Oh!“, machte es und sah sehr klein und sehr traurig aus.


Es erinnerte Irgendwie Anders an irgendwas,


aber er wusste einfach nicht, woran.





Das Etwas war gerade gegangen, 


da fiel es ihm plötzlich ein.


„Warte!“, rief Irgendwie Anders. „Geh nicht weg!“


Er rannte hinterher, so schnell er konnte.


Als er das Etwas eingeholt hatte, griff er nach seiner Pfote


und hielt sie ganz, ganz fest. 


„Du bist nicht wie ich, aber das ist mir egal.


Wenn du Lust hast, kannst du bei mir bleiben.“


Und das Etwas hatte Lust.





Seitdem hatte Irgendwie Anders einen Freund.


Sie lächelten und sagten „hallo“.


Sie malten zusammen Bilder.


Sie spielten das Lieblingsspiel des anderen – 


jedenfalls probierten sie es ...


Sie aßen zusammen.


Sie waren verschieden,


aber sie vertrugen sich.





Und wenn einmal jemand an die Tür klopfte,


der wirklich sehr merkwürdig aussah, dann sagten sie nicht


„Du bist nicht wie wir“ oder „Du gehörst nicht dazu“.


Sie rückten einfach ein bisschen zusammen.














� Vgl. Guth, a.a.O., S. 19.


� Vgl. Guth, a.a.O., S. 18.


� Vgl. Bartnitzky, a.a.O., S. 73.


� Lehrplan, a.a.O., S. 33.


� Vgl. ebd., S. 35.


� Vgl. ebd, S. 27.


� Ebd., S. 23.


� Vgl. Richtlinien, a.a.O., S. 16.


� Vgl. ebd., S. 11.


� Vgl. Beck u.a., a.a.O., S. 207.


� Vgl. Gudjons, a.a.O., S. 129f.


� Vgl. Bartnitzky, a.a.o., S. 77f.


� Vgl. Vester, a.a.O., S. 132.


� Vgl. Bartnitzky, a.a.O., S. 74f.


� Vgl. ebd., S. 70.
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